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536 DIE BERNER WOCHE

fclhnograpbisipes IRuseum in Rurgdort: Sig. P Schrank mit ßcgcnfländct
rieîîcn. IPittc: Afrika. Redjts: Cljincfifdjc Paterne, Japanifcbe Cracbtcnbilder,

Ctjlnefifcbcr Zcrcinonialfd)irm.

wert ijft bas Sitoeutar eines 3aubcrboftors, intereffant Der

9tgambi=3auber, bet Die tultifdjen Borftellungen bet Baffa»
ftämme in Sübtamerun betjerrfcbt. 2tegi)pten fdjenft bet
Sammlung ©egenftättbe bes alltäglichen Gebens, Stftorifdj
unb et^nograp^ijd) eriuâfjneuëiûcrt finb einige attägbptifde
Stüde, barunter ein Topf aus einem Sartopbag bes Dritten
uordjriftlidjen Sabrtaufenbs. Borbafrita ift befonbers buret)

Töpfereien, ÎBafferpfeifen, Scf)mud unb SRufifinftrumente
pertreten.

Ter uierte ©lasfdjraitf cnblid) beherbergt bie Segen»

ftänbe aus ïtuftralien unb Botpnefien, bie 2leußerungen einer

bödjft primitiuen, aber gerabe^ Deswegen äußerft intereffanteu
53ultur. Ta ift einmal Der Butnerang, jene gefäbttidje 2Burf=
ipaffe ber 2luftralneger. ©roßen ethnograptjifdjen ïBert
haben einige Baumbafttüdjer, fogenannte Tapas, ©rufein
tonnen bie mit Saififdj3ät)nen befetjten Sd)iagroaffen ber

ffiilbertinfulaner erroedeu. fftidjt oergeffen bi'trfen mir groei

Speere ber Bapua mit Spiße aus Ohfibiatt (fiaoaglas)
uon bcit 2fbmiralitäts=3nfetu unb eilten fdjönen Tangfdfilb
aus Neuguinea. Tiefen eittfadjen ©egenftättben finb T3faf)I=

baufuttbe gegeniibergeftellt, tuas intereffante Bergteidje er»

möglidjt.
2Benn fid) Burgborf heute fdjott eines fleinen etfjno»

graphifdjen SOtufeums erfreut, fo oerbantt. es bies in erfter
Sinie gablrcidjen opferfreubigen ffiönnern, unter roeldjen mir
neben bem ffiegrüitber Scinrid) Sdjiffmann namentlitf) audj

noch Tri. Bt. 90t. Sdjafroth unb Serrn Tr. S- P-Bieberbäufern
nennen mollen, betten bie Sammlung einen großen Teil ber

Obiefte oerbantt. Tie gange fcfjöne ütrrangierung wäre aber

uidjt möglich getoefen ohne bie finanzielle Bîittjilfe weiterer
Greife. So roirb bie Sammlung alljäfjrlidj nehett einer

fdjönen 3af)l con Tonatoren namentlich auch oort ber Schub
tommiffion bes ©pmnafiums, uon ber ©emeinniißigen ©e»

fellfdjaft unb bem Bectebrs» unb Berfdjönerungsperein unter»

fti'ißt. Sie ift zurzeit fo funbiert, baß aud) ©egenftänbe
töiiflid) ermorben roerbett förtrten. 2Bir mödjten alle Befudjer
pon Burgborf ermuntern, bie ethuographifdje Sammlung
nidjt 31t übergehen. SBenn einmal aud) bie tjiftorifche Bitter»
faalfatnmlung in- ihrem neuen £>eim untergebracht ift, fo hat
Burgborf ein Bhifeum, um toeldjes manche größere Stabt
es beneibett fann. F. V.

3)te SKätfel ber Stefe.
Sott Bergingenieur S. 9? 0 f e n t h a I.

3. (Sctjtufh)

Blas nun bie ©rbbeben betrifft, fo

gibt es nidj'ts, toas biefer furdjitbarften
alter ©ematteu an bie Seite gefetzt

werben tarnt. 2Ber ba btnuiiterfdjauen
tonnte in bie gebe'.mntsoolle SBertftätte
Sepbäftos? 2Ber ben Starfeit betau»

fdjeit tonnte, toic er unter ben ©ffen
feiner Bulfane bie rotglühenden idaoert
auf» unb niebermogen läßt unb bas
eroige Teuer fdjürt? Tas märe mirt»
ltd) ein Schaufpicl für ffiötter. Wber
Damit hat es nod)' gute SBege. 2Bir
fetjeu root)! bie oerheerenbeit 2Birtun»
gen Der (Erbbeben, aber über ihre ge=

nauen llrfadjert unb roie bas Spiel ber

iträfte tief unten im ©rbinnern uor
fid) geht roiffen mir ' nicht uiel. 9tn
Stelle ber ecratten ÏBiffenfdjaft muß
ba roieber Die ôppotbefe treten,

aus Aujtraiicn und t'oiij. 3unädjft fei bemertt, baß man Drei
auf e c gema cn. 2lrten j,er 23eben unterfcheibet: bie pul»

fanifdjen, bie teftontfdjen unb bie ©in»
fturgbebeu. ©rftere biirften burd) bie Beaftion bes glut.»

fliiffigen ©rinnereit gegen bie fefte Biitbe entftehen, roobei,
roie fdyoit früher bemertt, roohl ber ungeheure Trud 001t

©afen ober gefpannten Tämpfen eine große Bolle fpiett.
Oh bas Tounergetöfe, bas man hei ben Beben hört, uon
©.rptofionen ober gu fantmenbredjenbett SUiaffett herrührt —
'wer tneiß es?

Tic tettonifdjen ©rberfdjütteruugen Dagegen tommen febr
häufig in ©egenben uor, roo roeit unb breit fein Buttait,
ober auch nur irgenbeitt ©ruptiogeftein gu fittben ift. 2Bol)t
aber finb ba oft oiete Uieileit lange, alte Brudjlintett uor»
hanben, Spattenfpfteme, bie gange ßäitberfdjolleit nod) heute
nadjrutfdjen laffen. Beträgt eine berartige Tislofation an
ber Oberfläche aud) nur roenige 3entimeter, fo tönnen bie

2Birfungen bod) fdjredlid) fein. Tic Sppotljefe nimmt ait,
baß bas tangfam erftarrenbe 90iagma fid) gufammengieht
unb über ihm unb ber fefteit Sdjate oaburd) Hohlräume
entfteheÉ, bie, wenn fie fid) nidjt mehr tragen fönneu, „gu
Brud) gehen", wie ber Bergmann fagt. ÜBäre bie Sdjalc
ber ©rbe überall oott gleicher Tide, fo müßte btefe ©r»

fcheiuung gteid),mäßig in alten Säubern roahrgunehmen fein.
Tem ift aber nidjt fo. 9tur gerotffeit ©egettbeit geigen ©rb=

bebentenbetig. Tie fefte Binbc unferes Blatteten ift faft
überall fchott fo bid geworben, baß fie fid) nidjt mehr rührt
unter 'beut 9Infturm ber plutonifchen STräfte, roo fie es aber

noch tut, fid;, heben unb feilten läßt, ba ift fie eben oertjätt»
ntsmäßig biinn, fdjroad) unb muß mit fid) gefchiehett laffen,
roas bie Tämonen bes Teuers für gut fiitben.

Tie ©infturgbebeii finb immer totaler 9tatur unb ent»

fteßen baburdj, baß fid) int Itutergrunb Sdjiidjten ober Saget
uon ©efteinen befinben, bie ben tiagenben ober auflöfeubcu
9ßirtungen bingugetreteneu 2Baffers feinen 2Biberftaitb ent»

gegettgufeßeit oermögeit (®ips, Steinfal3 ufro.). Bimmt bie

©rofion 311, geftalten fid) bie anfängtid) nur tteineren, 3er»

freffcncit îtusroafdjuiigcn 311 ausgebebnteit Sohlräumen, fo

tritt fd)tießlid) ber 9Jtonient ein, too, fie fid): nidjt mehr
hatten tönnen unb 3ufammertftürgeit. 3e näher an ber Ober»

fläche biefe Sohlräume fid) befinben, umfo graufiger roirb
bie -Rataftroptje. Tas große ©rbhehett oon 1356, roeldjes

gange Stabtteite Bafels pemidjtete, mag rooht oon folgen
©inftürgen hergerührt haben. Tas obere Bheiutat oott Bafel
aufwärts über Sdjroeigerball, 2tug ft, Bheinfelben bis 3ur»
gadj unb roeiter hinaus, führt Saig in ber Tiefe. Biemals
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wert ist das Inventar eines Zauberdoktors, interessant der

Ngambi-Zauber, der die kultischen Vorstellungen der Bassa-
stamme in Südkamerun beherrscht. Aegypten schenkt der
Sammlung Gegenstände des alltäglichen Lebens. Historisch
und ethnographisch erwähnenswert sind einige altägyptische
Stücke, darunter ein Topf aus einem Sarkophag des oritten
vorchristlichen Jahrtausends. Nordafrika ist besonders durch

Töpfereien, Wasserpfeifen, Schmuck und Musikinstrumente
vertreten.

Der vierte Glasschraut endlich beherbergt die Gegen-
stände aus Australien und Polynesien, die Aeußerungen einer
höchst primitiven, aber gerade deswegen äußerst interessanten
Kultur. Da ist einmal der Bumerang, jene gefährliche Wurf-
waffe der Australneger. Großen ethnographischen Wert
haben einige Baumbasttücher, sogenannte Tapas. Gruseln
können die mit Haifischzähnen besetzten Schlagwaffen der

Gilbertinsulaner erwecken. Nicht vergessen dürfen wir zwei
Speere der Papua mit Spitze aus Obsidian (Laoaglas)
von den Admiralitäts-Jnseln und einen schönen Tanzschild
aus Neuguinea. Diesen einfachen Gegenständen sind Pfahl-
baufunde gegenübergestellt, was interessante Vergleiche er-
möglicht.

Wenn sich Burgdorf heute schou eines kleinen ethno-
graphischen Museums erfreut, so verdankt es dies in erster

Linie zahlreichen opferfreudigen Gönnern, unter welchen wir
neben dem Begründer Heinrich Schiffmann namentlich auch

noch Frl. M. M. Schafroth und Herrn Dr. H. v.Niederhäusern
nennen wollen, denen die Sammlung einen großen Teil der

Obsekte verdankt. Die ganze schöne Arrangierung märe aber

nicht möglich gewesen ohne die finanzielle Mithilfe weiterer
Kreise. So wird die Sammlung alljährlich neben einer
schönen Zahl von Donatoren namentlich auch von der Schul-
lommissivn des Gymnasiums, von der Gemeinnützigen Ee-
sellschaft und dem Verkehrs- und Verschönerungsverein unter-
stützt. Sie ist zurzeit so fundiert, daß auch Gegenstände

käuflich erworben werden können. Wir möchten alle Besucher

von Burgdorf ermuntern, die ethnographische Sammlung
nicht zu übergehen. Wenn einmal auch die historische Nitter-
snalsammlung in ihrem neuen Heim nntergebracht ist, so hat
Burgdorf ein Museum, um welches manche größere Stadt
es beneiden kann. b. V.

Die Rätsel der Tiefe.
Von Bergingenieur L. Rosenthal,

y. (Schluß

Was nun die Erdbeben betrifft, so

gibt es nichts, was dieser furchtbarsten
aller Gewalten au die Seite gesetzt

werden kann. Wer da hinunterschauen
könnte in die geheimnisvolle Werkstätte
Hephästos? Wer den Starken betau-
scheu könnte, wie er unter den Essen

seiner Vulkane die rotglühenden Laven
auf- und niederwogen läßt und das
ewige Feuer schürt? Das wäre wirk-
lich ein Schauspiel für Götter. Aber
damit hat es noch gute Wege. Wir
sehen wohl die verheerenden Wirkun-
gen der Erdbeben, aber über ihre ge-
nauen Ursachen und wie das Spiel der

Kräfte tief unten im Erdinnern vor
sich geht, wissen wir'nicht viel. An
Stelle der exakten Wissenschaft muß
da wieder die Hypothese treten,

uns Üusti'-Uic» miU l'oip- Zunächst sei bemerkt, daß man drei
eus e e gcma c». der Beben unterscheidet: die vul-

kanischen, die tektonischen und die Ein-
sturzbeben. Erstere dürften durch die Reaktion des glut-
flüssigen Erinneren gegen die feste Rinde entstehen, wobei,
wie schon früher bemerkt, wohl der ungeheure Druck von
Gasen oder gespannten Dämpfen eine große Rolle spielt.
Ob das Donnergetöse, das man bei den Beben hört, von
Explosionen oder zusammenbrechenden Massen herrührt —
wer weiß es?

Die tektonischen Erderschütterungen dagegen kommen sehr

häufig in Gegenden vor, wo weit und breit kein Vulkan,
oder auch nur irgendein Eruptivgestein zu finden ist. Wohl
aber sind da oft viele Meilen lange, alte Bruchlinien vor-
Handen. Spaltensysteme, die ganze Länderschollen noch heute
nachrutschen lassen. Beträgt eine derartige Dislokation an
der Oberfläche auch nur wenige Zentimeter, so können die

Wirkungen doch schrecklich sein. Die Hypothese nimmt an,
daß das langsam erstarrende Magma sich zusammenzieht
und über ihm und der festen Schale oadurch Hohlräume
entstehe«, die, wenn sie sich nicht mehr tragen können, „zu
Bruch gehen", wie der Bergmann sagt. Wäre die Schale
der Erde überall von gleicher Dicke, so müßte diese Er-
scheinung gleichmäßig in allen Ländern wahrzunehmen sein.

Dem ist aber nicht so. Nur gewissen Gegenden zeigen Erd-
bebentendenz. Die feste Rinde unseres Planeten ist fast
überall schon so dick geworden, daß sie sich nicht mehr rührt
unter dem Ansturm der platonischen Kräfte, wo sie es aber

noch tut. sich heben und senken läßt, da ist sie eben verhält-
nismäßig dünn, schwach und muß mit sich geschehen lasse!,,

was die Dämonen des Feuers für gut finden.
Die Einsturzbeben sind immer lokaler Natur und ent-

stehen dadurch, daß sich im Untergrund Schichten oder Lager
von Gesteinen befinden, die den nagenden oder auflösenden
Wirkungen hinzugetretenen Wassers keinen Widerstand ent-

gegenzusetzen vermögen (Gips, Steinsalz usw.). Nimmt die

Erosion zu, gestalten sich die anfänglich nur kleineren, zer-
fressenen Auswaschungen zu ausgedehnten Hohlräumen, so

tritt schließlich der Moment ein, wo sie sich nicht mehr
halten können und zusammenstürzen. Je näher an der Ober-
fläche diese Hohlräume sich befinden, umso grausiger wird
die Katastrophe. Das große Erdbeben von 1356, welches

ganze Stadtteile Basels vernichtete, mag wohl von solchen

Einstürzen hergerührt haben. Das obere Rheintal von Basel
aufwärts über Schweizerhall, Äugst, Rheinfelden bis Zur-
zach und weiter hinaus, führt Salz in der Tiefe. Niemals
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ift fcitbem in Safel roieber eine ©rfdjütterung oorgefommen
— natürlid), es bat fid) alles „gefeßt". 3n ber Häf)e ber
Sohrlöcßer, Die man 170 bis 200 Steter tief in bieten
©egenben niebergebradjt bat, um (Sole su geroinnen, finbet
man öfters bis 100 Steter lange unb 8 bis 10 Steter tiefe
©infenfungen mit fteilen SSänben, Die offenbar burd) Den

©infturs ber Dede über bem ausgelaugten Soulager eut»
ftanben finb.

(Eine ber furd)tbarften ©rbbebentataftrophen, roeldje je
bte Htenfdjheit Ijeimfudjte, babe id) felbft erlebt. Das roar
an ber SBefttüfte Sübamerifas, am 13. Snguft 1868. ®om
Kap £orn bis über San Francisco hinaus rourbe biefe ©r»
fdjütterung oerfpiirt, am ftärtften im itörblidjen ©hile unb
fiiblidjett Sern. lieber 70,000 Stenfdjen fielen il>r gum
Opfer. Silas nid)t oon ben ftüqenben Säufern erfdjlagen
ober oerfdjüttet rourbe, erfäufte Die fdjredlidje glutroelie, Die

nad) anfänglidjem 3urüdroeidjen Des Steeres, Dob unO Ser»
Derben bringen®, fid) über bie 51iifte ftiirjte. Hleit in Das
fianb hinein würben alle Sdjiffe, Die in Den Säfen lagen,
gefdjleubert, ihre Slntertetten riffen roie 3roirnfäben ober
bie Slnler felbft rourbcu einfad) mitberaufgebolt. Stuf ihrem
Hüdroege nahm bie ungeheure SBoge alles Seroeglidje mit,
bodj blieb aud) oietes auf Dem flauen Stranb liegen, aller»
Ici Sausrat, fieidjen uou Stenfdjen unb Dieren, oiel See»

tang unb Daufenbe oon gifdjen. Die in Der heißen Sonne
jener Sreiten feßr balb in Fäulnis übergingen unb einen

entfeßlidjen ©eftanf oerbreiteten.
gaft ein halbes 3al)rt)unbert ift feitbem oerfloffen, aber

bie Silber, Die ich Damals in ber peruanifdjen Kiifteuftabt
Sirica gefdjaut, biefe gräßlichen Silber oon Dob unb Ser»

roiiftung, fie flehen noch fo tlar oor mir, als fei es geftern
geroefen. Ol od) in meinen Dräumen fudjen fie mid): manchmal
heim. 3d) höre bann roieber Das bämonifdje Donnergetöfe
aus ber Diefe, bas Dröhnen, Soltent unb Krachen Der ein»

ftiirseuben Säufer, bas Slngftgefdjrei ber Stenfdjen, fühle,
:t»ie ber Soben unter meinen Süßen wogt unb fdjiittcrt,
fehe, roie fidj bie Stuft oerfinftert oon bent auffteigenDen
Sehmftaub ber Slbobes (große, nur an Der Sonne getrodnete
fiehmgiegel, aus Denen bie meiften Säufer erbaut finb) uttD
gange ©ruppen ©ingebotener mit furdjtoerjerrten, bleichen
©efid)tem auf bie Knie ftiirgen unb ihr „misericordia!" guirt
Sintmel hinaufroimmerrt. Da gellt ber Sdjredensruf: „Sale
el mar!" Das Sieer geht surüd! Sites, roas itodj lebt,
ftiirgt jeßt Dem „Storro" 311,• einem anfehnlidjen Sügel, Der

fid), fahl am ©nbe Der StaDt, Die jeßt nur nod) ein Saufen
Saufchutt ift, in bie Soße hebt. Start weiß, roas folgen
roirb. Son feinem ©ipfel aus haben bie ©erctteten ein

Sdjaufpiel, bas in feiner überroältigenben ©röße unb gurdjt»
barfeit gerabe3U erftarrenb wirft. 2Bie eine grüne, Durdj»

fidjtige SBanb raft bie glut heran. Der Storro roirb gur
3nfel. 2Bas in Den Säufertrümmern itod) atmet, muß elettb

ertrinfen. Dann sieht fid) ber „alte Slörber Ogean" mählich
roieber in fein früheres Hioeau gurüd, um mit Den mit»

genommenen Seiten fein Spiel 311 treiben. 3ebe H3oge

roirft fie aits Sanb unb nimmt fie roieber mit gurüd — ein

unhetmlidjer SInblicf.
* *

'*

ÏBenn roir 311m Sd)luß nod) einmal alles gufammen»

faffen: Die an Den Solen abgeplattete Kugelform ber (Erbe,

bie ftets 3unehmenbe S3 atme nad) unten, Die 311 Dem ©lut»
meer hinabfüljrenben Schlote ber Sullane, bie ©rbbeben
unb bie heißen Quellen, fo Drängt fid) einem mit faft um
roiberftehlidjer Stadjt ber ©ebanfe auf, baß ba unten ein

geuerßerb fein muß, fo groß unb geroaltig, roie felbft Die

fiißnfte Shantafie fid) ihn auch nur annäßernb oor3uftellcn
nicht imftanbe ift.

Sod) finb bie Hätfel Der Diefe nicht gelöft unb 3aßr»
hunberte werben oielleidjt nod) oergeßen, ehe fid) bie Sforten
ber ©rfenntnis öffnen. Ober roirb es ein oergeblidjes Stilh en

fein, fie gu entriegeln? 3d) fann unb mag bas nicht glauben.

Stanches "ift allcrbings unerflärlidj. SBarum 311m Seifpiel
friftallifiert Steinfal3, Sdjroefelfies, glußfpath ufro. nur in
Slürfeln unb ihren Kombinationen, Kallfpath nur in Shom»
boebern, Scrgfriftall nur in heragonalen Srisnten? Die
SJintel unb gläcljen finb mathematifd) genau ftets biefelben.
Siemals gibt es Ausnahmen. ÜBas ift es, bas bie Stine»
ralien sroingt, biefe beftimmten gorrnen an3unehmen? Sinb
es planetarifdje Kräfte? llnb roenn es foldje roären —
roas tönnen roir uns babei Deuten? Sätfel, nidjts als Hälfet.

5lbcr bas Stiid ©ott im, Stenfcßen, bie Straft Des

©elftes ruht nidjt. Haftlos ift fie bemüht, bas SBefen ber
Dinge 311 crgrünben, Die SBahrßeit 30 fudjen. Siel ift ja
fdjon erreidjt. Stan benfe nur au bie ©rruugenfdjaften ber
neuen unb neueften 3eit. äBelcße Driumphe tonnte Die

SSiffenfdjaft feiern! llnb fo roirb Dielleicht aud) eiitft bie
Stunbe fdjlagen, roo ber Stenfd) aus bem Kampf mit Den

Schreden ber Diefe als Sieger heroorgehen roirb.
' - -

S)uithle Stunbe.
Kennft bu Die Stunbe, roo Die Sielt
SSie ausgeftorben oor Dir liegt,
llnb roas Dein ©eift umfangen hält,
Did) roie ein leer' Shantom betrügt?

1 Sias bu gefühlt, roas bu geglaubt,
Sias bidj im Snnerftcn beroegt',
©in Hugenblid hat es geraubt,
llnb fremb unb traurig, ,roas fid) regt.

Du h a ft nid)t Saus, nidjt 5 eint at mehr
Son ©liid unb Stern fein lichter Sd)ein —

3tn Duntel geiftert es umher:

Du bift allein! Du bift allein! —

Die Sdjroermut nur tommt hergeirrt,
©in irres fiädjelit um ben Stunb
llnb etwas auf ber Sugeit ©runb,
Daoor bir felber bange roirb

g. O. @c£imt&.

—
5)ic Scf)tt>etâ unb ber ^5ölberbunb.
Der Hugenblid riidt heran, ba bas Sdjroe^eroolt fid)

entfeheiben muß, ob es bem Sölterbunb als „Membre ori-
ginaire", als ursprüngliches Stitglieb, beitreten will ober
nicht. Die 3t»ei Slonate grift, bie uns für biefe ©ntfd)Iießung
laut Sölterbunbsftatut gegeben finb, roirb roohl in furteilt,
nadjbem bie oier ©roßmädjte: ©nglanD, granlreid), 3talien
unb 3apan Den Satt ratifiôiert haben, 31t laufen beginnen.
H3ir haben in einem früheren Huf faß (Hr. 35) bargetan, baß
bie fachliche Seüfung Des Sroblems nach ben Hidjtlinien Der

oon ber fd)roet3erifd)en Hegierung bis heute oerfolgten Heal»

politif 3ttr Sejahung ber Snfd)lußfrage führen- muß. 3nbem
roir 3ufammenfaffen, roas roir hierüber feßon ausgeführt,
fteilen roir bie folgenben Datfadjen feft*):

Der Sölterbunbsoertrag hat f d) ro e r e Hl ä u g e l, bie

fid) aus ber 3ufammenfteIIung mit ben griebenspalten er»

gaben. Dicfer griebe ift ein Hlad)tfrie'öe unb teilt Hedjts»

*) Snäroifchcn ift im Sicrtag bon f. 3. 281)6' ßrfiett bie inl)ataeicl)c
unb ausgezeichnet urientierenbe 23rufct)(irc „®cr 23ülfci'£iunb§bcrtrag unb
bie grnge bcê 23eitritt§ ber ©rhrneij" buit ißrDf. Dr. jur. D. 9lippolb er»

fehienett. Sie fiehanbett ben ganjen grageutumple);, ber fich an ben

«ülfcrbttnb tniipft, in einer Haren unb leichtfaßlichen ltcbcrficht; fie geht

im 2M)ang übcrbieS ben SBortlaut bc§ fchmeherifchcit Sßölfcrbnnbent»

tonrfeê unb ben be§ )ßarifcr«2tertrag§ mieber. 103 IßreiS gr. 3.—.
®ine sioeitc, leicht 31t benußenbe tßnblitation ift bie Srofchürc

,)S?ö(tcrbunb»Statcchi^muä — ©egenmart — Vergangenheit — gutunft.
Qn gragen unb Slntmortcn gcmeinberftänblich beleuchtet bon ®r. granj
.fteinemann". (Vertag bon 28.Dröfcß in Dlten.)
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ist seitdem in Basel wieder eine Erschütterung vorgekommen
— natürlich, es hat sich alles „gesetzt". In der Nähe der
Bohrlöcher, die man 170 bis 200 Meter tief in diesen
Gegenden niedergebracht hat, um Sole zu gewinnen, findet
man öfters bis 100 Meter lange und 3 bis 10 Meter tiefe
Einsenkungen mit steilen Wänden, die offenbar durch den
Einsturz der Decke über dem ausgelaugten Salzlager ent-
standen sind.

Eine der furchtbarsten Erdbebenkatastrophen, welche je
die Menschheit heimsuchte, habe ich selbst erlebt. Das war
an der Westküste Südamerikas, am 13. August 1863. Vom
Kap Horn bis über San Francisco hinaus wurde diese Er-
schütterung verspürt, am stärksten im nördlichen Chile und
südlichen Peru. Ueber 70,000 Menschen fielen ihr zum
Opfer. Was nicht von den stürzenden Häusern erschlagen
oder verschüttet wurde, ersäufte die schreckliche Flutwelle, die
nach anfänglichem Zurückweichen des Meeres, Tod und Ver-
derben bringend, sich über die Küste stürzte. Weit in das
Land hinein wurden alle Schiffe, die in den Häfen lagen,
geschleudert, ihre Ankerketten rissen wie Zwirnfäden oder
die Anker selbst wurden einfach mitheraufgeholt. Auf ihren,
Rückwege nahm die ungeheure Woge alles Bewegliche mit,
doch blieb auch vieles auf dem flachen Strand liegen, aller-
let Hausrat, Leichen von Menschen und Tieren, viel See-
tang und Tausende von Fischen, die in der heiszen Sonne
jener Breiten sehr bald in Fäulnis übergingen und einen

entsetzlichen Gestank verbreiteten.
Fast ein halbes Jahrhundert ist seitdem verflossen, aber

die Bilder, die ich damals in der peruanischen Kttstenstadt
Arica geschaut, diese gräßlichen Bilder von Tod und Ver-
Wüstung, sie stehen noch so klar vor mir, als sei es gestern

gewesen. Noch in meinen Träumen suchen sie mich manchmal
heim. Ich höre dann wieder das dämonische Donnergetöse
aus der Tiefe, das Dröhnen, Poltern und Krachen der ein-
stürzenden Häuser, das Angstgeschrei der Menschen, fühle,
wie der Boden unter meinen Füßen wogt und schüttert,
sehe, wie sich die Luft verfinstert von dem aufsteigenden
Lehmstaub der Adobes (große, nur an der Sonne getrocknete
Lehmziegel, aus denen die meisten Häuser erbaut sind) und
ganze Gruppen Eingeborener mit furchtverzerrten, bleichen
Gesichtern auf die Knie stürzen und ihr „misericorclia!" zu»,
Himmel hinaufwimmern. Da gellt der Schreckensruf: „Laie
el mar!" Das Meer geht zurück! Alles, was noch lebt,
stürzt jetzt dem „Morro" zu, einem ansehnlichen Hügel, der
sich kahl am Ende der Stadt, die jetzt nur noch ein Haufen
Bauschutt ist, in die Höhe hebt. Man weiß, was folgen
wird. Von feinem Gipfel aus haben die Geretteten ein

Schauspiel, das in seiner überwältigenden Größe und Furcht-
barkeit geradezu erstarrend wirkt. Wie eine grüne, durch-

sichtige Wand rast die Flut heran. Der Morro wird zur
Insel. Was in den Häusertrümmern noch atmet, muß elend

ertrinken. Dann zieht sich der „alte Mörder Ozean" mählich
wieder in sein früheres Niveau zurück, um mit den mit-
genommenen Leichen sein Spiel zu treiben. Jede Woge
wirft sie ans Land und nimmt sie wieder mit zurück — ein

unheimlicher Anblick.
*
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Wenn wir zum Schluß noch einmal alles zusammen-

fassen: Die an den Polen abgeplattete Kugelform der Erde,
die stets zunehmende Wärme nach unten, die zu dem Glut-
meer hinabführenden Schlote der Vulkane, die Erdbeben
und die heißen Quellen, so drängt sich einem mit fast um
widerstehlicher Macht der Gedanke aus, daß da unten ein

Feuerherd sein muß, so groß und gewaltig, wie selbst die

kühnste Phantasie sich ihn auch nur annähernd vorzustellen

nicht imstande ist.

Noch sind die Rätsel der Tiefe nicht gelöst und Jahr-
Hunderte werden vielleicht noch vergehen, ehe sich die Pforten
der Erkenntnis öffnen. Oder wird es ein vergebliches Mühen
sein, sie zu entriegeln? Ich kann und mag das nicht glauben.

Manches'ist allerdings unerklärlich. Warum zum Beispiel
kristallisiert Steinsalz, Schwefelkies, Flußspath usw. nur in
Würfeln und ihren Kombinationen, Kalkspath nur in Rhom-
boedern, Bcrgkristall nur in heragonalen Prismen? Die
Winkel und Flächen sind mathematisch genau stets dieselben.
Niemals gibt es Ausnahmen. Was ist es, das die Mine-
ralien zwingt, diese bestimmten Formen anzunehmen? Sind
es planetarische Kräfte? Und wenn es solche wären -

was können wir uns dabei denken? Rätsel, nichts als Rätsel.
Aber das Stück Gott im, Menschen, die Kraft des

Geistes ruht nicht. Rastlos ist sie bemüht, das Wesen der
Dinge zu ergründen, die Wahrheit zu suchen. Viel ist ja
schon erreicht. Man denke nur an die Errungenschaften der
neuen und neuesten Zeit. Welche Triumphe konnte die
Wissenschaft feiern! Und so wird vielleicht auch einst die
Stunde schlagen, wo der Mensch aus dem Kampf mit den
Schrecken der Tiefe als Sieger hervorgehen wird.
«»» >

'
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Dunkle Stunde.
Kennst du die Stunde, wo die Welt
Wie ausgcstorben vor dir liegt,
Und was dein Geist umfangen hält.
Dich wie ein leer' Phantom betrügt?

> Was du gefühlt, was du geglaubt,
Was dich im Innersten bewegt',
Ein Augenblick hat es geraubt,
Und fremd und traurig, was sich regt.

Du hast nicht Haus, nicht Heimat mehr
Von Glück und Stern kein lichter Schein -

Im Dunkel geistert es umher:

Du bist allein! Du bist allein! —

Die Schwermut nur kommt hergeirrt,
Ein irres Lächeln um den Mund
Und etwas auf der Augen Grund,
Davor dir selber bange wird.

F. O, Schmid.

Die Schweiz und der Völkerbund.
Der Augenblick rückt heran, da das Schweizervolk sich

entscheiden muß, ob es dem Völkerbund als „IVlembre oil-
Miairo", als ursprüngliches Mitglied, beitreten will oder
nicht. Die zwei Monate Frist, die uns für diese Entschließung
lcn>t Nölkerbundsstatut gegeben sind, wird wohl in kurzem,
nachdem die vier Großmächte: England, Frankreich, Italien
llnd Japan den Pakt ratifiziert haben, zu laufen beginnen.
Wir haben in einem früheren Aufsatz (Nr. 35) dargetan, daß
die sachliche Prüfung des Problems nach den Richtlinien der

von der schweizerischen Regierung bis heute verfolgten Real-
Politik zur Bejahung der Anschlußfrage führen- muß. Indem
wir zusammenfassen, was wir hierüber schon ausgeführt,
stellen mir die folgenden Tatsachen fest*):

Der Völkerbundsvertrag hat schwere Mängel, die

sich aus der Zusammenstellung init den Friedenspakten er-
gaben. Dieser Friede ist ein Machtfriede und kein Rechts-

") Inzwischen ist im Verlag von K. I. Whjz' Erven die inhaltreiche
und ausgezeichnet orientierende Broschüre „Der Völkcrbundsvertrag und
die Frage des Beitritts der Schweiz" von Prof. Dr. jur. O. Nippold er-
schienen. Sie behandelt den ganzen Fragenkomplex, der sich an den

Völkerbund knüpft, in einer klaren und leichtfahlichen Uebersicht: sie gibt
im Anhang überdies den Wortlaut des schweizerischen Völkerbundent-
Wurfes und den des Pariser-Vertrags wieder. 103 S. Preis Fr. 3.—.

Eine zweite, leicht zn benutzende Publikation ist die Broschüre
„Völkerbund-Katechismus — Gegenwart — Vergangenheit — Zukunft.

In Fragen und Antworten gemeinverständlich beleuchtet von Dr. Franz
Heincmann". (Verlag von W. Trösch in Ölten.)


	Die Rätsel der Tiefe [Schluss]

